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Tkgesspiegel
Die ReichsreWerung beabsichtigt, bei der Enischadigungs-

kommission die Erlaubnis zu einer Ernährun ^ anleihe im
Ausland einzubringen, die das Vorrecht auf Sicherheiten
haben soll. Man gibt sich aber keinen übertriebenen hoff-!
nungen auf ein Entgegenkommen hin.

Durch neue Schwankungen in der sozialdemokratischer»
Reichstagsfraktion ist die Schluhabstimmnng über das Er¬
mächtigungsgesetz am Donnerstag plötzlich wieder unsicher
geworden. Der Reichskanzler ersuchte um eine Verschiebung
der Sitzung und leitete in der Mittagsstunde Vermittlungen
ein. — In der Schlußabstimmung müssen zwei Drittel aller
Abgeordneten anwesend sein, von denen wieder zwej Drittel
für das Gesetz stimmen müssen.

Wegen der «ms Donnerstag geplanten Kundgebungen
wurden zahlreiche Führer und VÄLrauensleuteder Kom¬
munisten in Berlin verhaftet.

Die Franzosen schieben ihre Truppe» allmählich im
Rordosten des Ruhrgebiets bis au die Lippe vor. Zn ver¬
schiedenen Städten mußten die Schulen für die neuen fran¬
zösischen Garnisonen geräumt werden.

Die Besserung der Papiermark an den Auslandsbörsen
hat sich in so starkem Maß vollzogen, daß für das Pfund
Sterling in London 20 Billionen Mark gezahlt wurden , ge-i
.gen 30 am letzten Samstag , so daß also eine etwa fünfzig-
prozentige Besserung der Papiermark eingetreten ist. Dazu
kommt vor allem ein Steigen der Kreditwürdigkeit Deutsch¬
lands infolge seiner jetzt endlich ernstlich in die Wege ge¬
leiteten Versuche einer Ausgleichung des Staatshaushalts,
was seinen Niederschlag in dem Zustandekommen des eng¬
lischen Währungskredits findet. Da anderseits keine neuen
Noten mehr zur Deckung des Staatsbedarss in den Verkehr
gepumpt werden, und die Einlösung der bei der Reichsbcmk
diskontierten Schatzanweisungen und der umlaufenden No¬
ten in Rentenmark fortschrätet, nimmt die Verknappung
der Papiermark weiter zu, so dich sie in ihrem Wert steigen
muß. Für Papiermark wird bereits ein Aufgeld  be¬
zahlt, was auch darin seinen Ausdruck findet, daß im Wa¬
renverkehr vereinzelt schon eine Schlüsselzahl angewandt
wird , die unter der amtlichen Notierung liegt. Bemerkt
wurde auch schon, daß der schwarze Devisenhandel in
größerem Maß zur Abgabe neigt und mitunter Devisen
gegen Papiermark zu einem unter dem amtlichen Kurs
liegenden Preis angeboten worden sind- Die Papier¬
mark ist also wieder zu Ehren gekommen,
wenn auch die Abgabe von Devisen gegen Papiermark un¬
ter dem amtlichen Kurs in der Hauptsache nur im Zu¬
sammenhang mit den abzudeckenden Papiermarkverpflich¬
tungen verständlich ist.

Aus dieser Situation ergibt sich die Folgerung , daß ir
dem gesamten Zahlungsverkehr ein Aufschlag bei Papier¬
markzahlungen ungerechtfertigt ist, da die Papiermark¬
beträge in Rentenmark, also in ein wertbeständiges Zah¬
lungsmittel, das der Goldmark gleichgesetzt ist,,umgewandelt
werden können und infolgedessen in dem Ausschlag ein
ungerechtfertigter "Gewinn  für den Auffchlag-
nehmenden Liegt: aus die darin liegende Diskreditierung
der Rentenmark und der damit zusammengekoppelten an¬
deren wertbeständigen Zahlungsmittel ist ebenfalls immer
wieder aufmerksam zu machen. Eine Korrektur in der Unter¬
bewertung der Rentenmark, der Goldanleihe, der Dollar
schatzanweisungen usw. gegenüber Devisen muß ebenfalls
eintreten.

Der Geldmarkt  ist in den letzten Tagen äugers
flüssig geworden. Zeitweise war tägliches Geld, für das
man -bis vor kurzem noch bis 20 Prozent bezahlte, mi
^ bis 1 Prozent pro Tag angeboten. Dies ist in der Haupt¬
sache auf Len Umschwung in der Bewertung der Papier
mark zurückzusühren, da sich einerseits dhr Umlaufsgeschwin
digkeit des Papiergelds , entsprechend seinem gesteigerter
Wert , verringerte und -anderseits bisher brach lieMmdes
Papiergeld wieder dem Verkehr zufloß, und vor allem di«
Umwandlung von Effekten in Papiermark andauernd vor
genommen wurde. Daraus erklärt sich im Zusammenhanc
mit den schwach liegenden Devisenkursenzum Teil die stän¬
dig schwache Haltung auf dem Effektenmarkt, wo besonders
auch das Ausland als Abgeber austritt . Eine Ausnahnu
machten nur die Rentenwerte  und hier vor allem di>
öorozentige Kriegsanleihe, die bis auf 270 Milliarden Pro
zent stieg, während sie am Mittwoch noch mit 28.52 Mil
llarden Prozent notierte. Als Käufer tritt anscheinend da-
Reich aus und ferner auch die Spekulation , da man in
Zusammenhang mit dem kürzlich erfolgten Reichsgerichts
urteil über die grundsätzliche Zulässigkeit der Aufwertung
von Hypotheken cmcb an eine Aufwertung der fest
verzinslichen Werte  glaubt , obwohl diese Frag:
Zum mindesten noch nicht geklärt ist. Charakteristisch ist auch
daß z. B. am 3. Dezember zum ersten Mal für die GolL-

anlei  he- elrr tatsächlicher Kurs bei der amtlichen No¬
tierung zustande kam. Zunächst bot man für sie einer
Preis , der nur wenig über der letzten amtlichen Notiz lag
der ihr aber später sehr nahe kam.

Dieser Umschwung ist vor allem auf zwei Gründe zurück-
zu führen. Einmal auf die Aufkäufe von Papiermark durch
die Reichsbank an den Auslandsbörsen , wozu die Reichs
bank jetzt endlich durch die Rentenmark in den Stand gesetz
ist, so daß nunmehr der künstlich niedergehaltene amtlich«
Berliner Kurs dem Weltkurs mehr und mehr angenähen
werden kann.

Der Massenwahn
Leine Wirkung und feiste Beherrschung.

Es ist ein glänzend geschriebenes, erquickendes und be¬
freiendes Buch, das Kurt Baschitz unter diesem Titel bei
E. H. Beck, München, soeben veröffentlicht hat. — „Im An¬
fang war die (böse) Tat " ist das Grundwort dieses Völker¬
psychologien. Der Massenwahn ist nichts anderes als „Be-
gleitgeräusch" zu den geschehenen Unrechten Taten . „Je
böser das Tun ist, an dem man (unterbewußt ) sich mitver¬
antwortlich fühlt, um so heftiger verlangt man von der Bos¬
heit, der „Schuld" der geschädigten Mitmenschen überzeugt
sein zu dürfen." Also eine Flucht vor dem Gewissen. Darum
versagt auch die Schuldausklärung des Haßopfers vor der
Wut des an sie Glauben w o l l e n s. Angewandt auf
Deutschland: „Nicht der Hatz so vieler gegen den Einen hat
den Krieg erzeugt, sondern erst der Krieg der Vielen gegen
den Einen hat dessen Verhaßtheit erzeugt- Wir leiden nicht
deshalb unrecht, weil man uns verkennt, sondern weil uns
Unrecht getan wird, deshalb will man uns verkennen."

Es ist klar, daß hiermit eine psychologische Tatsache ein¬
seitig verallgemeinert stark hervorgshoben wird . Doch weil
gerade diese Tatsache bisher viel zu wenig beachtet wurde,
M ihre Betonung um so verdienstlicher- Das Buch lehrt die
Wassemvahnerschrmung richtig einschätzen und das Urteil
Wr die ungleich wichtigeren und grundlegenden Geschichts-
ereigmsse zu schärfen. Da auf einzelnes des ausgezeichneten
Werks hier nicht inehr eingegangen werden kann, seien viel¬
mehr Beispiel , .seines Denklens selbst gegeben — jvMch
hier nur kurz herausgegriffen aus einem mit (Überlegen¬
heit geordnetem beweisgestütztsn (ganzen.

„Die Deutschen sind nicht vereinsamt, weil sie unbeliebt
waren . Sondern» als die Mängel ihrer Staatskunst sie in
Vereinsamung hatten geraten und zum Opfer einer Ein¬
kreisung hatten werden lassen, da wurden sie unbeliebt . . .
Unrecht tun macht ein Volk weniger unbeliebt, als unrecht
leiden. Unangreifbarkeit macht beliebt. Wehrlosigkeit gegen
fremde Angriffsabsichten fördert den Haß des Angriffs¬
lustigen. Je mehr Deutschland sich entwaffnet hat, desto
stärker wird die Reizung für Eroberungssüchtige, desto
dringender deren und der tatenlosen Zuschauer Bedürfnis , von
Deuffchland nun erst recht alles Böse glauben zu dürfen —
entsprechend den bösen Taten, die gegen das wehrlose Volk
im Gang sind . . . Die Allgemeinheit und Stärke des Völker¬
hasses gegen Deutschland liegt in den besonderen Verhält¬
nissen des Welteinkreisungskriegs begründet. Auch jedes
andere Volk — erst recht jedes andere Volk — hätte, wen»
van so vielen Regierungen so besonders böse Taten gegen
es teils verübt, teils duldend ermöglicht worden wären , die¬
selbe Erfahrung mit einer im Massenwahn sich zersetzenden
Weltmeinung machen müssen- Es ist also zwecklos, in
Deutschland sein Handeln einrichten zu wollen nach der Rück¬
sicht, welche Wirkung es wohl aus die Massenmeinungen
draußen haben werde. Nur das, was uns angetan wird,
macht die Meinung über uns . Nur solche deutsche Taten
oder Unterlassungen, die die andern nötigen, ihr Handeln
gegen uns zu ändern , wirken auf diesem Umweg aus das
Maß der Beliebtheit oder Unbeliebtheit des deutschen
Volks ein.

. . . Geben wir uns keiner Selbsttäuschung hin über das
Los, das Deutschland im Urteil der Geschichte zuteil werden
würde, wenn es sich in sein gegenwärtiges Schicksal dauernd
fügen müßte — das „Wehe den Besiegten" gilt auch für die
Meinung der Nachwelt, die man das „Urteil der Geschichte"
zu nennen pDgt . . . Unter dem persönlichen, quälenden
Eindruck >des zum Unrechtsopfer gewordenen anderen
Volks wird das Bedürfnis nach der Entlastungswahnvor-
stellimg um so lebendiger. Denn um den Massenwahn ab-
zuschüttelu, muß man handeln  wollen . Diejenigen Men--.
schenmassen jedoch, die den jetzigen Tatbestand der Macht-
und Rechtverteilung in Europa als unabänderlich hinneh¬
men und die sich an ihm mitverantwortlich fühlen, die wer¬
den sich an das Märchen von Deutschlands Kriegsschuld
klammern, und wenn ihnen mit Eng-elszungen das Gegen¬
teil gepredigt würde. Aber in dem Augenblick, in dem Re¬
gierungs -Handlungen vor sich gehen werden, durch die der
derzeitige Tatbestand des Versailler Unfriedens abgeändert
wird , in dem Augenblick wird das Glaubcnwollen an
deutsche Schuld zerstieben, und die Vorkämpfer der geschicht¬
lichen Wahrheit werden freudig erstaunt vor der dann
rätselbast plötzlichen und vollständigen Wirkung ihrer jo

lange vergeblich gebliebenen Aufklärungsarbeit stehen.
. . . Im Augenblick, in dem Frankreichs militärische Vor¬
herrschaft den Glanz ihrer Unbezwinglichkeit einbüßen
wird — durch irgendwelche Ereignisse in- oder außerhalb
des europäischen Festlands, Vündnisschlüsse oder andere
den heutigen Tatbestand verändernde Vorgänge — in dem
Augenblick werden auch die jetzt für es so nachsichtigen und
verständnisinnigen Völker ihr Gewissen wieder entdecken.
Es wäre nicht das erstemal in der Geschichte, daß auch
Frankreich die volle Wucht der massenseelischen Bealeit-
Mnstände zu den Ereignissen der Völkerschicksale zu erfahren
ve kommt.

. . . Man fühlt sich immer mitverantwortlich am Schick¬
sal seines eigenen Volks. Wenn dieses Schicksal herzbe¬
klemmend ist und man es trotzdem für unabänderlich hält,
dann lockt die Denkart der krummen Neutralität , die sich zwi¬
schen den fremden Bedrängern und den eigenen leidenden
Landsleuten unbeteiligt Vorkommen möchte. Denn das Still-
haltenmüffen, während mit dem eigenen Recht zugleich der
Rechtsgedanke in der Welt mit Füßen getreten wird, zermürb!
die Gemütskräfte. Wenn man dem quälenden Tatbestand
nicht abhelfen kann, will man also glauben, er stelle ein«
nicht ganz unverdiente Vergebung dar . Infolgedessen greift
die Sucht um sich, an ganz besondere Mängel und Sünden

j des eigenen leidenden Volks glauben Mi wollen. Diese
I Sucht findet ihren Ausdruck in bitterem innerem Hader, in
! dem die einzelnen Volksteile sich gegenseitig die Schuld am
! gemeinsamen Unglück zuschieben. Nach der bewährten Re¬

gel der Mossensselenkundewird die heftigste Leidenschastlich-
keit immer darin geweckt, wenn die wunde Stelle des ge-

> meinsamen Grundgefühls der quälenden Ohnmacht be¬
rührt wird durch die Frage : können und sollen wir uns
wehren oder nicht? Diejenigen, die glauben, daß man es
nicht kann, zeigen heute dieselbe angriffsbereite Feindselig¬
keit gegen «Mödlich oder wirklich Datevtschlossene, wie fi«
Clcmsewitz rwr den Freiheitskriegen erfahren hat. Aus der

! anderen Seite steckt hinter der betonten Angriffsneigung ge-
! gen irgendwelche Volks- und Schicksalsgenossen als „innere
> Feinde " auch nur wieder die selbstbetäubende Schuldsuchr

in der eignen Gemeinschaft. Die hierbei hervorgekehrtc
I gemaltemkündende Entschlossenheitist nur ein Kehrbild der
> unterdrückten Erkenntnis , daß es zur tätigen Abwehr der

Landesfeinde an Gewaltmitteln und Zielklarheit gebricht.
Kennzeichnend für den geborenen Führer dagegen ist die
als ganz selbstverständlich empfundene Ueberzcugung, daß
Me inneren Gegensätze weggewischt sein werden in dem
Augenblick, irr dem dem Volk ein klares Ziel und die Mög¬
lichkeit,;,durch Taten ihm zuzustrsben, vor Augen gestellt
rverden. Die Massenseelenkunde lehrt, daß vor der Aussicht
auf solches Tun — nur durch sie, aber auch stets durch sie —
die Selbstbczichtigungssuchtim Nu spurlos weggewischt ist."

Deutscher Reichstag
Aussprache zur Regierungserklärung

Berlin , 5. Dezember.
Aby. Dr. Kaas (Ztr .): Die Währungs - und Finanz¬

sragen seien jetzt der Kernpunkt. Nicht ein einziges Pro¬
zent der Staatsausgaben sei durch Einnahmen gedeckt. Das
Verhältnis zwischen Reich und Ländern müsse einer ueueq
Prüfung unterzogen werden. Das besetzte Gebiet müsse jeder
Regierung Kampf ansagen, die den Grundsätzen der un-«
bstüngten Schicksalsgemeinschastder besetzten Gebiete mit
dem Reich den Weg zur Preisgabe öffne. Niemals sei im
deutschen Volk -der Wille zu einer Verständigung mit Frank¬
reich so stark gewesen wie heute. Die Deutschnationalen
werfen dem Redner in einem Zuruf Begünstigung der
Separatisten vor.

Abg. Dr. Scholz (D. Dolksp.) hält es für durchaus be¬
greiflich, wenn angesichts der letzten Krise in weiten Krei¬
sen des Volks die Achtung vor dem Parlament gesunken
sei. Die Forderung nach Neuwahlen sei zwar verständlich:
man müsse aber bedenken, daß sich unsere außenpolitische
Lage dadurch sehr verschlechternwürde. Eine Regierung,
hinter der kein Reichstag stehe, würde überhaupt nicht
handlungsfähig sein.

Abg. Hergt (Deutschnational ) wendet sich gegen den
Vorwurf der Verantwortungslosigkeit der Opposition. Er
habe gegenüber dem Reichspräsidenten die Vereitwilliakc r.
eine Regierung zu bilden, erklärt und gefragt, ob der
Reichspräsident dazu bereit sei, Artikel 48 der Verfassung
tm Sinn dieser neuen Regierung anzuwenden, sowohl die
Auflösungsordre für den Reichstag in blaneo für spätere
Gelegenheiten zur Verfügung zu stellen. Der Reichspräsident
habe ablehnend  geantwortet . Der Redner schließt mit
einer Erklärung seiner Fraktion , in der es heißt, daß das
Volk die Hoffnung auf eine günstige Wendung nur darin
sehen könne, daß rechtsgesinnte Kreise bestimmenden Einfluß
auf die Regierung bekommen. Der längst überaltete Reichs¬
tag müsse aufgelöst werden. Die Dsutschnationale Volks¬
partei könne der jetzigen Regierung kein Vertrauen ent¬
gegenbringen und werde dem Ermächtigungsgesetz nicht zu¬
stimmen.

Abg. Haas (Demokrat ) : Die fortgesetzten Krisen seien



gefährlich. Die Sozialdemokraten haben einen fehr schweren
Fehler begangen und bei ihrem Mißtrauensantrag nicht an
die Folgen gedacht. Die Koalition in Preußen habe sich be¬
währt . Republik und Staat seien besser gesichert, wenn die
Deutschnationalen nicht in der Regierung sitzen. Die Hal¬
tung der Demokraten werde sich nach den Toten der Regie¬
rung richten.

Abg. Leicht (Bayer - Volksp.) weist darauf hin, daß
im bayerischen Volk sich eine bedeutende Schwenkung
nach rechts  vollziehe . Die neue Negierung Habs keine
zuverlässige.Mehrheit hinter sich- Auch der Bayerischen
Dolkspartei sei es schwer» geworden, den Abg. Emmin  -
ger  als Justizminister zu stellen. Der Eintritt Dr. Em-
mingers in das Kabinett bedeute aber keine Bindung für
die Fraktion.

Abg. Hölle in (Komm .) sieht in der Erklärung der
Sozialdemokraten das schändlichste L-r-kument der Unter¬
werfung und in der Regierungserklärung den Mantel für
den wirklichen Herrscher, den Militärbefchlshaver Generalv. Seeckt.

Abg. v. Gräfe (Dsutschvölkisch) bezeichnet das Ermäch¬
tigungsgesetz in der in Aussicht genommenen Form als ge¬
radezu lächerlich. Das erste Kabinett Stzccsmiann habe sich
auf einen roten Sockel gestellt. Es lei dem blonden Schei e!
Stresemanns eine Perücke übergestülpt worden. Allein in
der deutschvölkischen Freiheitsbewegung leien die Kräfte vor¬
handen , dis Deutschland wieder in die Höhe bringen könnten.

Das Ermächtigungsgesetz wird alsdann in erster und
zweiter Lesung mit dem Kompromißantrag über die An-
hörunq eines Fünfzekner -Ausschusses angenommen.

Nächste Sitzung : Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Neue Nachrichten
Verarmung und Erwerbslosigkeit in Deutschland

Nach Len Berichten des Reichsarbcitsblatts waren bereits
im Oktober mehr als sieben Zehntel von 1219 industriellen
Unternehmungen schlecht beschäftigt. Nach der Schätzung des
Deutschen Vekleidungsarbeiterverbands sind nur noch 5 Pro¬
zent der Arbeitnehmer in der deutschen Bekleidungsindustrie
voll beschäftigt, die übrigen teils voll erwerbslos , teils arbei¬
ten sie verkürzt bis zu einem Tag wöchentlich. Es ist dies
ein Zeichen für die Verarmung des deutschen Volks, das an
die Anschaffung von Bekleidungsstückennicht mehr denken
kann, da das ganze Einkommen für den täglichen Bedarf ver¬
wendet werden muß. Auch nach den Berichten der Kranken¬
kassen haben Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit weiter zugenom¬
men. Am 27. Oktober waren bereits 19,1 Prozent der Ar¬
beiterschaft oder etwa jeder fünfte Allbester erwerbslos . Me
Zahl der Kurzarbeiter beträgt etwa zwei Fünftel der gesam¬
ten Arbeiterschaft.

Me Erwerbslosenunterstühung im besetzten Gebiet
Berlin , 6. Dez. Die von der Rentenbank bewilligten 100

Millionen Rentenmark für die Erwerbslosemmterstützung im
besetzten Gebiet sind auf gebraucht.  Es wurde ein
Rhernausschuß unter dem Vorsitz des Vizekanzlers Dr. Iar -
res gebildet, dem der Reichswirtschaftsminister, der Reichs-
pnanzminister , der Reichsarbeitsminister, der Minister für die
besetzen Gebiete neben den Vertretern der Rheinlande be-
ftndär . Es soll über eine Fortführung der Unter¬
stützungen  beschlossen werden» doch sollen Leute, die von
nachgewiHener Arbeitsmöglichkeit keinen Gebrauch machen,
kSM Unterstützung mehr bekommen.

Der Luxus der EnlschädignngskommWün
Rom, 6. Dez. Die „Idea Nazionale" weist darauf hin,

daß die Pariser Entschädigungskommissioninfolge des Aus-
, bleibens deutscher Geldleistungen über keine Mittel mehr ver-' füge. Das Blatt verlangt , daß die kostspielige Körperschaft

nicht den beteiligten Regierungen zur Last falle, sondern daß
sie nun endlich stark verkleinert werde, weil sie größtenteils
überflüssig  sei. Besonders müßten die allzu hohen Ge¬
hälter beschnitten werden. Die bisherige Verschwendung müsseaufhören.

Gilles wiedergewählk
Washington, 6. Dez. Der bisherige Präsident des Abge¬

ordnetenhauses, Giltst (Republikaner ), wurde nach mehr¬
maligem Wahlgang wiedergewählt. Die Botschaft des Präsi¬
denten Coolidge  wird heute verlesen.

Der Münchener Putsch im Landkag
München, 6. Dez. Im Ständigen Landtagsausschatz

wurde die politische Aussprache heute fortgesetzt. Abg.
Müller - Meiningen begründet den demokratischen An¬
trag, daß alle Anordnungen und Verfügungen des General-
ftaatskommissars v. Kahr dem Landtag vorgelegt werden
sollen. Müller behauptet, Kahr habe sich in dis gesetz¬
geberische Tätigkeit des Landtags eingemischt. Seine Policil
sei unerträglich geworden- Die Vorgänge vom 8. und 9.
November müssen restlos aufgeklärt werden, nötigenfalls
durch einen parlamentarischen Untersuchungsausschuß. Kahr
fei weit mitgegangen . Abg. Held (Bayer . Volksp.) führt
aus , die äußerste Rechte habe freventlich an der Staats¬
autorität gerüttelt. Die bayerische Staatsregierung wußte
wohl, warum sie den Generalstaatskommissar einsetzte. Zu
dem Streit mit dem Reich wäre es nicht gekommen, wenn
man in Berlin dis berechtigten Wünsche und Interessen
Bayerns berücksichtigt hätte. Die Tätigkeit des General¬
staatskommissars verdiene keinen Tadel. Betrüblich sei die
Hetze, die seit dem 9. November gegen die katholisch«
Kirche  und ihre Geistlichen betrieben werde. Zu bedauern
sei, daß ein Mann wie General Ludendorsf,  dessen
Name in der Weltgeschichte verewigt sei, in den Tagesstreit
sich habe hineinziehen lassen. Das Ziel der vaterländischer
Verbände müsse sein, die verfassungsmäßige Regierung zrstützen.

Abg. Prof . Dr. Hilpert (Bayer . Mittelpartei ) erklärte
auch seine Partei halte an der Staatsautorität fest, wenn sä
nicht mehr in der revolutionären Entwicklung begriffen seiDer bayerische Staat habe das „Novemberverbre¬
chen"  überwunden : die Absetzung der Reichsregierung im
Vürgerbräukeller sei eine „Narretei ohnegleichen"
gewesen. Das parlamentarische System fei bankrott. Der Ge¬
neralstaatskommissar sei erst eingesetzt worden, nachdem dst
Koalition schon wochenlang verständigt war . Die Sozial¬
demokraten haben keinen Grund , sich über den 8. November
zu entrüsten; sie haben den Hochverräter Hofsmann heute
-noch nicht fallen lassen. Bayern dürfe nicht als Kolomallank
von Berlin ausgegeben werden. Schmerzlich sei, daß Luden-
üorff sich in den Putsch hineinziehen ließ. Kulturkämpferische
Bestrebungen lehne seine Partei unbedingt ab. Der 8. Nov.
habe zwar die nationale Bewegung ein Stück zurückgeworfen,
aber wir lassen uns nicht mehr auf dem Weg zurückhalten,
der über ein starkes Bayern zu einem starken Deutschen Reich
führen soll.

Romreise des Kardinals Faulhaber
München, '6. Dez. Erzbischof Dr. Faulhaber ist am Diens¬

tag in kirchlichen Angelegenheiten nach Rom abgereist.

Internationalisiecung der Bahnen am Rhein?
Paris , 6. Dez. Der Direktor der französisch-belgischen

Regie im besetzten Gebiet, Breaud , kündigte gestern franzö¬
sischen Zeitungsvertrctern an, daß eine internationale
Gesellschaft  die französische Verwaltung m kurzer Zeit
ablösen werde. Er behaupkete, daß die Eisenbahnen jährlich
einen Reinertrag von 400 Millionen Francs abwersenwürden.

Poincare und die deutsche Hungeranleihe
Paris , 6. Dez. Bezüglich der Verhandlungen , die von der

deutschen Reichsregierung  mittelbar in Washing¬
ton und London über eine Anleihe von etwa 70 Millionen
Dollar zur Beschaffung von Lebensmitteln  geführt
Werden, war von amerikanischer Seite angeregt worden, die
Pariser Entschädigungskommifstonsolle Maßnahmen für eine
Würgschaft dieser Anleche treffen derart , daß die Sicherhett
für diese Anleihe ein Borrecht habe, wozu nach dem Friedens¬
vertrag die Zustimmung der Entschädigungskommissionerfor¬
derlich wäre . Dagegen erheben der „Temps " und das „Echo
Le Paris " — offenbar in amtlichem Auftrag — Widerspruch.
Deutsches Vermögen sei genügend in den Bereinigten Staaten
«ntergebracht , um als Sicherhett zu dienen. Die Regierung
der Vereinigten Staaten brcmche nur die Hand auf dieses
Vermögen zu legen. Schon nach dem Waffenstillstand sei ein¬
mal ein solcher Antrag gestellt worden ; die Folge sei gewesen,
daß das deutsche Kapital ins Ausland geflüchtet sei und sich
der Erfassung durch Frankreich entzogen habe. Mit der Ruhr-
vesetzrmg habe Frankreich seine Politik geändert und könne
setzt Forderungen stellen. Die Industriellen und Kapitalisten
des Ruhrgebiets können und sollen gezwungen werden, ihre
Kapitalien wieder zurückzuholen. Wenn die Deutschen sich
auch der Aufgabe entziehen wollen, mit ihren in amerikani¬
schen Banken liegenden Vermögen die Ernährungsanleihe zu
verbürgen , so beweisen sie, daß jedes Entgegenkommen von
französischer Seite ihnen gegenüber unangebracht wäre . Der
amerikanische Antrag gehöre also vor den Sachverständigen-
äusschuß, der die deutschen Vermögen im Ausland abzu¬
schätzen habe.

Nach einem Havasbericht aus Washington sollen für die
Anleihe Schuldverschreibungen von privaten deutschen Unter¬
nehmungen in den Vereinigten Staaten und in England ge¬
geben werden; es handle sich nicht um ein Darlehen an dieReichsregierung.

Württemberg
Stuttgart , 6. Dez. Wertbestän 'digesNotgeldin

-Württemberg.  Die Notwendigkeit, mit dem Notgeld
hauszuhalten , zwingt zu einer strengen Prüfung der Einzah¬
lungen . Da bei Ueberrveisungenvon Banken und Sparkassen
für mehrere Firmen zugleich (Sammelüberweisungen ) die
Prüfung erschwert, vielfach sogar unmöglich ist, und da Sam¬
melüberweisungen für die beteiligten Firmen unbedingt Ver¬
zögerungen bringen , sind in Zukunft Sammeleinzahlungen
auf württ . Notgeld bei der Reichsbank zu unterlassen und ist
für jede Firma getrennt zu überweisen. Die Abfertigung wird
dadurch vereinfacht und beschleunigt. Sammelüberweisungen
werden von jetzt ab zurücküberwiesen. — Wiederholt sei be¬
tont , daß Firmen , die ihren Bedarf nicht rechtzeitig beim
Sätdtetag angemeldet haben, in ihrem eigenen Interesse Ein¬
zahlungen und Ueberrveisungen auf Notgeld unterlassen soll¬
ten, da das Geld später zurücküberwiesenwird und den Fir¬
men infolgedessen nur Verluste entstehen.

Die Aleischpreise wurden in Stuttgart folgendermaßen
festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 80 Pfg ., 2. Sorte
70 Pfg., Kuhfleisch1. Sorte 55, 2. Sorte 40, Kalbfleisch 95,
Schweinefleisch 1.80, Hammelfleisch 75—85, Schaffleisch 50
dis 55. Rabatt wird aus wertbeständige Zahlung nicht mehr
gegeben.

Die Straßenbahn hat die Preise für Viertelmonatskarten
auf 2 bis 4,3 Billionen ermäßigt.

Eßlingen. 6. Dez. Von der Mafchinenbau-
schule.  Die Höhere Maschinenbauschule » ird im laufen¬
den Winterhalbjahr voft 469 (im vergangenen Sommerhalb¬
jahr 436) Schülern besucht. Davon sind 452 Württemberger
und 17 Angehörige anderer deutschen Länder.

Neckartailfingen , 6. Dez. Diebstahl.  3n der Strick-
warenfabrik von Prieß wurde nachts eingebrochen und 12
Damenwesten, 12 Spulen und zwei Birnen von der Beleuch¬
tung gestohlen. , ^

heidenhüm . 6. Dez. Zugsverbindung.  Herden-
heim wird nun wieder die vermißte Frühverbindung nach
Stuttgart auch an Tagen noch Sann - und Feiertagen wieder
Schockten,

Bestellt de» ..Gesellschafter!"

i Vorstandssitzung der Württ. Landw.-Kaminer
> Stuttgart , 6. Dez. Der Borstand der Württ . Landw .»
s Kammer hielt am 1. Dez. eine Sitzung in Stuttgart ab. lieber

die Landw . - Kammer - Umlage  für den Dtonat De¬
zember wurde beschlossen, die monatlich fällige Vorumlage
vom 1. Dez. ab in Goldmark zu erheben und das auf er¬
mäßigte Grundsteuerkapital zugrunde zu legen. Der Iahres-
umlagesatz wird aus 60 Pfg . für 100 Mark festgesetzt. Vom
1. Dez. an ist sonach bis auf weiteres eine monatliche Voraus¬
zahlungsschuld von 5 Pfg . auf 100 Mark Umlagekap-ital zu
erheben; die Schuld ist in den ersten 8 Tagen jeden Monats
verfallen und muß spätestens am 15. jeden Monats einbezahlk
werden. Auf die Fläche umgerechnet beträgt ,die Umlage für
einen Monat und 1 Hektar rund 11L Pfg.

Betreffs Vereinfachung der landw. Behörden und Ver¬
waltungen wurde einem Antrag des Direktors Abg. Strö-
b e l zugestimmt, der Landtag solle die Staatsregierung er¬
suchen, bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß in

! Bälde die Frage geprüft wird, ob unter den jetzigen Verhält¬
nissen die Aufrechterhaltung der landw . Verufs-
genossenschaften  in dem bisherigen Umfange möglich
iit. Eine Angliederung an die Lcmdesversichsrungsanstaltmuß unter allen Umständen vermieden werden. Dn der
Frage der Landkrankenkassen  wird Mitte Dezember
eine Sitzung mit den zuständigen Ministerien stattfinden. Von
der Landw .-Kammer wird entschieden die Schaffung von
Landkrankenkassen  gefordert . Bezüglich der H a g e l-
Versicherung  soll mit der Norddeutschen Hägslvers.-Ges./eine Neuregelung des Vertrags angestrebt werden.

Das Württ . Staatsministerium wird ferner ersucht, bei
der Reichsregierung mit tunlichster Beschleunigung durchzu¬
setzen, daß das kostspielige und unzweckmäßige Steuersystem

' planmäßig vereinfacht werde; die Bundesstaaten sollen wie¬
der ihre Finanzhoheit zurückerhalten, so daß 1. den Einzsl-' staaten und Gemeinden ausschließlich die Einkommens-, Ver-

> mögens- und Katastersteuern, dem Reich die Zölle, Ver-
- drauchs- und Verkehrssteuern und die Umsatzsteuer zufallen.
, 2. Statt der 26 direkten Steuern müssen einige Hauptsteusrn
j ausgestellt werden. 3. Alle Sonder steuern,  wie z. B.

Arbeitgeber- und Landabgabe , Milchabgabe und bergt, sind
-a bzu s cha f f e n. 4. Bei der Veranlagung des Grund und
Wodens ist der Ertragswert , nicht der gemeine Wert zugrunde
zu legen. 5. Die Steuerberechnung ist für Steuerpflichtige
und Steuerbehörden wesentlich zu vereinfachen. 6. Bei der
Festsetzung der Steuertermine muß den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen der Steuerpflichtigen Rechnung getragen werden! 7. In Württemberg sind die Ortssteuerämter zu erhalten.

I Aus Stadt und Land.
!

^ Nagold, den 7. Dezember 1923. °
! Das württ . Landesbrcnnskosfamkwird auf 31. Dezember
s aufgelöst und bis 31. März 1924 als „kleine Abwicklungs-
i stelle" weitergeführt. Beiträge an dis Stelle sind noch bis

März zu leisten.
! Landestarlf für Jnduskriecrngesiellte. In den gestrigen

Verhandlungen der Tarifparteien wurde vereinbart , daß die
Wochengehaltssätze bis 30. Dezember gleichblsiben sollen,
wenn ein fühlbarer Preisabbau  enttritt ; andern¬
falls sind Nachverhandlungen in Aussicht genommen. Voin
Wruttogehalt sind mindestens 70 Prozent wertbeständig zubezahlen.

Preisabbau . Die Vereinigungen des Einzelhandels be-
! schlossen, eine Preisermäßigung von nur 10 Prozent ein-i treten zu taffen, dabei soll aber der Rabatt bei werlbe-
> ttändiger Zahlung sortfallen- Es werde erwartet , daß auch
s Industrie und Großhandel eine angemessene Preisherab-
j Atzung vornehmen.
j Ein Kölner, der sich einige Tage in Stuttgart aufhielt
l erklärte, in Köln seien die Preise trotz der Besetzung usw. im

allgemeinen um 20 bis 25 Prozent billiger als ' in Stuttgart.
I Die Eichgebühren sind nach einer Neichsverordnung ab
§ 10. Dezember in Goldmark zu entrichten,
s Dezember-Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer. Weil
s die Umsahsteuervorauszahlnngen hinter der Geldentwertung> weit zurückgeblieben sind, steht eine verstärkte Aufwertung
! der im Dezember fälligen, spätestens am 7. Dezember zu ent-
! richtenden Umsahsteuervorauszahlungen bevor. Für die im
l Lauf des Dezember zu entrichtende Nachzahlung ist fol-
i gende Regelung in Aussicht genommen: Führt der Steuer-
! pflichtige Bücher auf wertbeständiger Grundlage , so hat er
! die vereinnahmten Entgelte in Goldmark anzugeben und
! hienach die Vorauszahlung in Goldmark zu berechnen,
s Andernfalls sind die Umsätze in Papiermark anzugeben und
l die Steuer ist nach einem Ümrechnungssatzumzurechnen, der
§ demnächst bekannt gegeben wird. Bei Zahlung der Steuer! in Papiermark ergibt sich der Betrag nach dem am Zahlungs¬

tag gellenden Gotdumrechnungssah für die Aeichssteuern.
! Die ,Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (Ernäh-
> rung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) stellt

sich für den Stichtag 3. Dezember auf das 1515milliardenfache
der Vorkriegszeit gegenüber dem 1535milliardenfachen der
Vorwoche, es ist demnach zum erstenmal ein Rückgang,
und zwar um 1,3 Prozent zu verzeichnen. Für den Durch¬
schnitt des Monats November berechnet sich die Indexziffer
auf das 657milliavdenfache gegenüber dem 3657millionen-

j fachen des Oktobers, was eine Steigerung von nicht weniger
z als 17 866 Prozent bedeutet. Ohne die Bekleidung würde die, Durchschntttszisfer für November nur 633 Milliarden be-
< trag en.
i Me Großhandelsindexziffer für den Stichtag 4. Dezember

ergibt bei dem amtlichen Dollarkurs von 4,2 Billionen d̂as
1337,4milliardensache der Vorkriegspreise: sie ist gegenüber

i dem 27. November (1422,9mill.) um 6 Prozent zurückgegan-
> gen. Der Goldpreis der Großhcmdelsindexziffer (1913. 100)

hat sich dementsprechendvon 142,3 auf 133,7 Prozent gesenkt.
Die Gruppe Getreide und Kartoffeln senkte sich um 3,6 Pro-
MNt aus das 968,4milliardensache (96,8 Gold), dis Jndrsi^ e-
poffe um 0,8 Probat auf das 1561mWardenfaft^ (156.1
Gold), Kcchle und Eisen um 9,2 Prozent aus das 16007mm

! Lardensache (160,1 Gold), Einfuhrwaren um 0,4 Prozent mq
j das 1620mlllimÄensache(162 Gold), Inlandswaren um 7^i Prozent aus das 1280,Änilliardenfache (128,1 Gold). Iw



Durchschnitt November erreichte die GolDinDexziffer bei einem
Durchschnittskurs des Dollar in Berlin von 2198,6 Milliarden
Mark das 725,7milliardenfache des Friedensstandes und isi
gegenüber dem Vormonat (7094,Millionenfache ) um 10 228,7
Prozent gestiegen . Gleichzeitig hat sich der Goidstand der
Großhandelsinidexziffer (1913 : 100) von 117,9 auf 139,0 oder
«m 17P Prozent gehoben . Von den Hauptgruppen stiegen
Bebensmittel (im Großhandel ) um 12 488,7 Prozent auf das
i678,8milliardenfache (130 Gold ), davon Getreide und Kar¬
toffeln um 12 448,9 Prozent auf das 513,9mtlliardensache
W8,8 Gold ). Jndustriestosfe um 7976,6 Prozent auf das 813,4»
«nlliardonfache (158,8 Gold ), davon Kohlen und Eisen um
N615 Prozent auf das 837,4milliardenfache (160,3 Goid) , fer¬
ner Einftchrwaren um 8853,6 Prozent auf das 819,6milliar»
Lensache (156,9 Gold ), Inlandswaren um 10 610L Prozent
«ms das ML^ dnilliardeufache (135,4 Gold ). «r-

Wichtig für Nordamerika - Auswanderer!
Wie daS amerikanische Konsulat Stuttgart bekannt gibt,

wird infolge der raschen Erschöpfung der Quote für tn
Deutschland geborenen Personen das Visum von nun an nur
noch solchen Personen gewährt werden , welche bereits Vor¬
ladungen empfangen haben.

Wettere Vorladungen werden nur noch an folgende Ein¬
wanderer ausgegeben : Ehefrauen , Eltern , Geschwister , Kinder
unter 18 Jahren und Verlobte von amerikanischen Bürgern.
Bereits ausgegebene Vorladungen können, von dem Konsulat
widerrufen werden und garantieren nicht für daS Visum.
ES sollte sich daher niemand endgültig auf die Abreise vor-
dereiten , ehe er nicht daS Visum hat . Ausnahmen werden
nicht gemacht , und jeder Briefwechjel ist zwecklos.

Für Geschäftsreisen wird da« Visum nur an Vertreter
alter Firmen gewährt , und ek ist Nachweis vorrulegen , daß
der Ausenthalt in den Vereinigten Staaten 6 Monate nicht
überschreiten wird.

Es wird durch die Zeitungen bekannt gegeben werden,
wann Gesuch« zur Erlangung des Visum im nächsten Jahr
eingereichr werden können (wahrscheinlich im Juni 1924).

Vom Sternenhimmel
Am 22. Dezember , um 9 Uhr 53 Min . nachmittags , er¬

reicht die Sonne  ihren tiefsten Stand im Süden , ihre Ab¬
weichung südlich vom Aequator beträgt dann 23 ° 27" (Schiefe
der Ekliptik ). Zu dieser Zeit scheint die Sonne für den ober¬
flächlichen Beobachter eine Welle stillzustehen , man spricht
daher vom Solstitium , oder man nennt den Zeitpunkt , an
dem die Sonne umwendet , indem sich ihre Südwärts - in
Nordwärtsbewegung verwandelt , Sonnenwende . Da der
Tagbogen der Sonne am 22. Dezember auf der nördlichen
Halbkugel der Erde am kleinsten , der Nachtbogsn dement¬
sprechend am größten ist, haben wir den kürzesten Tag und
die längste Nacht , und der Winter beginnt.

Der Mond  ändert im Dezember seine Phasen zu fol¬
genden Zeiten : Letztes Viertel am 1-, um 11 Uhr 9 Min.
vorm ., Neumond am 8., um 2 Uhr 30 Min . vorm ., Erstes
Viertel am 15., um 3 Uhr 38 Min . vorm -, und Vollmond am
23., um 8 Uhr 33 Mm . vorm . In Erdnähe befindet sich der
Mond am 7. Dezember , um 4 Uhr vorm ., in Erdferne am
19. Dezember , um 12 Uhr mittags.

Für die Planetenbeobachtung  gestalten sich die
Verhältnisse im Dezember schon recht günstig ; die fünf großen
Hellen Planeten sind sämtlich kürzere oder längere Zeit zu
sehen. Den Merkur  finden wir am 27. Dezember in seiner
größten östlichen Ausweichung von der Sonne , 19 ° 46' ; er
kann daher während des letzten Monatsdrittels in der süd¬
westlichen Abenddämerung etwa eine Viertelstunde lang mit
bloßem Aug wahrgenommen werden . Da Merkur rechts
unterhalb von der Hellen Venus steht, ist er sehr leicht zu
finden . — Venus,  die zwischen Merkur und Erde die
Sonne umkreist , ist Abendstern und als solcher um Monats-
mitte schon eine , am Monatsende fast zwei Stunden Sang im

Magnus wörland
und feine Erben"
nmnt sich der neue Roman des beliebten Schriftstellers
Günther von Hohenfels , mit dessen Abdruck wir in der

heutigen Nummer beginnen.
*

Bestellen Eie heute noch
den Gesellschafter , damit in der gewohnten regel¬
mäßigen Zustellung keine Unterbrechung eintritt.

Südwesten als hellstes Gestirn sichtbar . — Mars  wandert
aus dem Sternenbild der Jungfrau in das der Wage und
erscheint bereits vor 4 Uhr morgens im Osten , kann also bald
3 Stunden lang beobachtet werden . Am 2. Dezember , um
8)4 Uhr vorm ., hat er eine nahe Konjunktion mit dem Pla¬
neten Saturn , dem er sich zu dieser Zeit südlich bis auf
IN Bogsngrade nähert . Es verlohnt sich sehr, das schöne
Doppelgestirn in diesen Tagen zu beobachten , bevor sich
Mars allzuweit nach Osten vom Saturn entfernt . Am
5. Dezember zieht die abnehmende Mondsichel nördlich an
dem Planetenpaar vorüber , wodurch der Anblick noch reiz¬
voller wird . — Jupiter,  im Sternenbild des Skorpions,
taucht in der zweiten Monatshälfte am südöstlichen Morgen¬
himmel auf , er steht aber noch in der Dämmerung . — Sa¬
turn  geht im Sternbild der Jungfrau , östlich von dessen
Hauptstern Spica , anfangs gegen 4, schließlich schon gegen
2 Uhr morgens im Osten auf . Zuerst sieht man ihm wie
schon erwähnt , nahe nördlich von dem rötlichen Mars , der
einen interessanten Farbsngegensatz mit ihm bilden wird.

Die Fixsterne  treten in den dunklen Winternächten
mit besonderem Glanz hervor , überdies schmücken gerade in
den Wintermonaten die schönsten Sternbilder den Himmel,
namentlich im Süden . Gegen 10 Uhr abends richtet sich im
Südosten das von Hellen Gestirnen besäte Bild des Orion
schon aus seiner schrägen Stellung auf , bis es in den frühen
Morgenstunden senkrecht über dem Südwesthorizonte steht.
Seine drei Gürtelsterne mit dem Schwertgehänge bilden ge¬
rade die Mitte zwischen den beiden Hauptsternen 1. Größe
Riegel im Süden (rechts unten ) und Beteigeuze im Norden
(links oben ). Mitten im Schwertgehänge steht der berühmte
große Gasnebsl,  ein höhlcnartiges Gebilde von unge¬
heurer Ausdehnung.

A llerLei
Hollandhilfe . Am 27. November eröffnete der Prinzgemahl

der Mederlande im Haag einen Hilfsbazar zugunsten der not-
leidenden Akademiker und Künstler in Deutschland . Trotz der
wirtschaftlichen Notlage , von der auch Holland nicht verschont
geblieben ist, haben die Sammlungen , die überall im Land
veranstaltet werden , guten Erfolg , einzelne Ausschüsse haben
schon über 100 000 Gulden gesammelt . Auch Lebensmittel
gehen in bedeutenden Mengen ein . Dauernd befinden sich
5 bis 6000 deutsche Kinder in Holland , eine Zahl , die sich
erheblich vermehren wird.

Das älteste Wohnhaus Deutschlands . Das älteste Wohn¬
haus Deutschlands ist das sogenannte Graue Haus in dem
Aheingaustädtchen Winkel . Der erste Besitzer war der Main¬
zer Erzbischof Rhabanus Maurus ; der im Jahre 856 gestorben
ist. Der jetzige Besitzer , Graf Matuschke -Greiffenklau , will
den Bau fachmännisch untersuchen lassen und Ausgrabungen
der ganzen Anlage vornehmen.

Der Steuerabzug vom Nobelpreis . Professor Dr . Fritz
Pregl von der Grazer Universität , der , wie gemeldet , den
Nobelpreis für Chemie im Betrage von 3 )4 Milliarden öster-
reichische Kronen erhielt , wurde durch die Steuerbehörden in

tMllevsamer Weise überrascht .̂ Sie fordert vün ihm nicht
weniger als 2 )4 Milliarden Kronen Steuerabgabe , so daß
«hm nur 11t Milliarden Kronen verbleiben . Der öster¬
reichische Fiskus scheint somit anzunehmen , daß der Nobel¬
preis für Chemie ihm und nicht dem Professor verliehenwurde.

Eine dritte technische Hochschule für Polen soll in Katto-
witz (Ost-Oberschlesien) errichtet werden . Die beiden anderen
befinden sich in Warschau und Lemberg.

Im Eisenbahnwagen wurde dieser Tage ein junget
Erdenbürger auf dem Landesbahnhof in Hechingen ge¬
boren . Die Mutier hatte sich in das Heim in Tübingen be¬
geben wollen . Der betreffende Eisenbahnwagen , der zur
Kinderstube wurde , war in rücksichtsvoller Weise vom Zug
abgekoppelt worden.

Ein . Gerstenkonto '' beim Wirt . Bom Gäuboden (Ober¬
bayern ) wird berichtet : Die Bierverteuerung hat auf dem
Lande verschiedenlich dazu geführt , daß Bauern beim Wirk
ein sogenanntes . Gerstenkonto " errichten , d. h. einen Zent¬
ner Gerste abliefern und dafür 35 Maß Bier trinken kön¬
nen . Die Idee ist nicht schlecht, leider kann sich aber nicht
jeder Bierliebhaber ein solches Konto erreichten.Das kleine Nervenfieber . Als Moritz von Schwind in
Frankfurt am Main lebte , war Dr . Hoffmann , der Dichter
des „Struwwelpeters ", sein Hausarzt , und die beiden Humo¬
risten gefielen sich so gut , daß der Arzt dem Künstler durch¬
aus keine Rechnung schicken wollte . Um sich nun zu revan¬
chieren , schenkte Schwind dein Freunde die Fahbenskizze zu
seinem großen Bilde „der Sängerkrieg auf der Wartburg ".
Der Arzt wollte dies kostbare Honorar erst nicht annehmen,
als er es dann aber doch freudestrahlend mitnahm , meinte
er beim Abschiednehmen : Lieber Schwind , nun haben Sie
aber noch ein kleines Nervenfieber bei mir aut !"

Die Krone Habsburgs . Im neuesten Heft der Zeitschrift
„Neuer Merkur " (Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt ) erzähL
Friedrich Burschell : In Zürich spielte sich neulich ein ekel-'
Hafter Vorgang ab . In einem der ersten Gasthöfe erregte «
selbst unter den zahlreich anwesenden Schiebern Aufsehen , alsman abends einen betrunkenen Herrn durch die Säle wan¬
deln sah, der auf dem Kops eine schwere, funkelnde Krom
irug , aus der die wertvollsten Edelsteine allerdings schar
herausgebrochen waren . Es war der ehemalige Vermögens-
Verwalter des österreichischen Kaiserhauses , Baron v . Stei¬
ner,  der die Krone Karls V. trug und zum Gespött de,
Schiebergesellschast machte . Kaiser Karl mußte bekanntlich iv
der Verbannung die bittere Erfahrung machen , daß er vor
Steiner um den größten Teil seines Vermögens betrogen
worden war und daß er in Dürftigkeit sterben mußte , wäh¬
rend der Vermoaensoerwalter in den vornehmsten Hotels
praßte.

HandelsnachrichLen
Dollarlurrs am 6. Dez . 4 210 500 000 (irnv.) Rewyork 1 Dollar

MMch 4,18 , London 1 Psb . Sierl . 19, Amsterdam 1 Gulden 1,9,
Zürich 1 Franken 0,833 Billionen.

Das Börsenspiel mit der Mark . An den Auslandsbörsen ist
die Kursbewegung der Papiermark , die seit einigen Tagen nach
aufwärts ging , wieder ins Gegenteil umgeschlagen . Von London
wurde sogar ein Stand von 24 Billionen für das Pfund Sterling
gemeldet , nachdem das Pfund bis auf 17,5 zurückgegangen war.
Die Geldmarkklage versteifte sich in Berlin und für tägliches Geld
wurde 2,5 bis 3 Prozent verlangt.

Me diskontierten Reichsschatzanweisungen sind in der zweiten
Rechnungswoche des November um 163,7 auf 189,8 Trillionen
Mark gestiegen . Det Reichsdanknotenumlauf erhöhte sich um 73,7auf 92,8 Trillionen.

Ein wirtschaftlicher Anfug . Die Kammgarnspinnereien wollen
nach einem Verbandsibeschlnß künftig ihren Abnehmern die Be¬
dingung stellen : Zahlbar nur in Devisen . Mtt einer so schroffen
Maßregel wird die wertbeständige Währung in Mißkredit ge-

Mügnus Msrland Md seine Erben
1 Roman von Günther von Hohenfels

Erstes Kapitel

Cs war ein seltsames Zimmer , in dem die sieben Herren
zusammensaßen , der alte Magnus Wörland mit seinen
Gästen , und wenn di«' Täfelungen der Wände , die großen
Ledersessel, deren Polsterung vor Alter schwarz geworden,
oder gar der kleine holzgeschnitzts Kapitän auf dem Hansa¬
schiffe, das vollkommen aufgetakelt mitten von der Decke
herabhing , hätten reden können , dann wären sie sicher viel
gescheiter gewesen , wie die Herren , die unter ihnen saßen
und ihrer nicht achteten . War ein altes Patrizierhaus , in dem
seit Jahrhunderten , jawohl , seit über drei Jahrhunderten die
Reederei Wörland ihren Sitz hatte , seit drei Jahrhunderten
ein Magnus Wörland an der Spitze gestanden hatte — mit
zwei Ausnahmen — das eine Mal , als im Jahre 1767 ein
Magnus Wörland als Jüngling mit einem Segelschiffe nach
Indien reiste , um dort eine Niederlassung zu gründen und
dabei spurlos verloren ging , so daß sein jüngerer Bruder
Friedrich an seiner Stelle den Platz im Hauptkontor ern-
nehmen mußte , und dann in den Freiheitskriegen , als gleich
drei Brüder auf einmal in Rußland und Frankreich gefallen
waren , und Elisabeth Wörland , die Tochter , mit starker Hand
die Zügel ergriff . Sie hatte einen Vetter geheiratet — nicht
aus Liebe — dazu hatte sie keine Zeit , denn sie ging ganz im
Geschäft aus , fordern nur , weil er Wörland hieß und sie dem
Haus« einen Erben geben wollte . Hatte ihn auch nie in ein
Geschäftsbuch hineinschauen lassen, denn Vetter Ferdinand,
und das war vielleicht recht gut , denn er war zwar ein braver
Mann , aber znm Kaufmann sicher verdorben Er lebte säst
das ganze Jahr draußen auf seinem Gut an der Weser —
und wäre sicher ein Künstler geworden , wenn er nicht gewußt
hätte , daß so etwas in der Familie Wörland unmöglich ist.
So aber führte er trotz allem da draußen in , dem kleinen
Holzhäuschen mit seinem Bruder Willibald ein richtiges Kün¬
stle rleben — er war ein Meister auf dem Klavier und der
Prüder beherrschte die Geige , wie nur ein Virtuose , und

dabei komponierten sie noch und spielten einander ihre eigne«
Werke vor und vergaßen oft ganz , daß Frau Elisabeth drin¬
nen in Bremen von morgens bis abends auf dem Ledersessel
im Privatkontvr sah und wie ein Mann disponierte.

Uebrigens nahm sie es ihrem Gatten durchaus nicht übel»
daß er sie allein ließ . Im Gegenteil — es war ihr nur an¬
genehm — was hätten die beiden auch miteinander reden
sollen? Ein kleiner Magnus und eine kleine Magna wurden
unter der Aufficht von Gouvernanten und Hauslehrern
herangebildet . Sie hatte gleich auch das Mädchen Magna
genannt , denn ihr einziger Kummer war , daß sie selbst Elisa¬
beth hieß und durch ihre Unterschrift im Geheimbuch der
Firma wieder ein anderer Buchstabe in den Vornamen kam!

Wie sie dann aber sah, daß ihr Sohn schon mit fünfund¬
zwanzig Jahren ein richtiger Wörland geworden , der ernst
und fest des Hauses Zugel in seine Hand nahm , da machte
sie einen Strich unter ihre Eintragungen in das Geheimbuch»
übergab das Geschäft dem Sohne und suchte sich auszuruh « .
Aber das wollte ihr nicht gelingen — in das Geschäft ging sie
nicht mehr — sie wollte des Sohnes Ansehen nicht schmalem
— droben in der Wohnung war 's einsam , und sie wußte auch
nichts mit sich anzufangen — Verkehr mit Frauen hatte sie
niemals gehabt — die Damen hatten ein wenig die Achseln
gezuckt über die Frau , die eines Mannes Stelle ausfüllte,
denn damals war so. was noch nicht an der Ordnung . In
Klein -Flotthof , wo ihr Mann fast immer mit dem Bruder
wohnte , mochte sie erst recht nicht sein — was verstand sie
von dem Gefiedel und Klaviergetrommsl ? Und zudem —
eigentlich war ihr Ferdinand vollkommen ein Fremder . Da
machte sie, wie sie als energische Frau gewöhnt war . lieber
gleich reinen Tisch — legte sich in ihr großes Bett mit dem
riesigen Himmel und starb — eigentlich ohne krank zu sein.
Und nun kam das Merkwürdige — Ferdinand , ihr Mann,
der in all den Jahren seinen eignen Weg gegangen und nie
versucht hatte , ihr etwas nachzuahmen — tat diesmal nach
wenigen Wochen dasselbe und wunderte zu ihr in das alte
Erbbegräbnis und lag nun unter der großen Steinplatte
ebenso ehrwürdig und still, als sei er ein ehrsamer Reeder
und Senator geworden und nicht ein lustiger Künstler,

In Klein -Flotthof aber war es darum nicht einsam . Fs»
dinand hatte das Gütchen seinem Bruder vermacht , und der
war schon seit Jahren verheiratet mit einer Sängerin » einer
Italienerin , die mit einer Operntruppe nach Bremen gekom¬
men und gleich dort geblieben war.

Der Magnus Wörland , der heut auf dem großen Leder¬
sessel saß und den Vorsitz der Konferenz führte , war der En¬
kel der Frau Elisabeth , und seit die Großmutter den Anfang
gemacht , war es Brauch geworden , daß nicht nur der Weste
Sohn den Namen Magnus führte , sondern auch die Toch¬
ter , wenn eine solche vorhanden , Magna getauft wurde , den»
es sollte nicht wieder Vorkommen , daß etwa eine Frau sich
ärgern müsse, wenn sie an der Spitze der Firma einen an¬
dern Namen trug . Und die Vorsicht war gut gewesen —
der jetzige Inhaber der Reederei hatte wiederum einen Sohn
besessen und eine Tochter — außerdem allerdings noch zwei
jüngere Knaben . Wie aber endlich der Weltkrieg durch ein«
traurigen Frieden beendet wurde , da war Magnus , der
älteste Sohn schon längst auf dem letzten Dampfer der Wör-
landlinie , d ' die Firma dem Vaterlande als Hilfskreuzer
stellte, mit Mann und Maus auf den Grund des Meeres
gefahren , "' nd von den Brüdern lag der eine , als Ritt¬
meister gefallen , irgendwo in Serbien , und der jüngste hatte
in Frankreich sein Leben lassen müssen.

Frau Therese , d« Mutter , die oben hinter den altmodL.
schen Spiegelscheiben im Lehnstuhl saß , war darüber ein
gebücktes Mütterchen geworden . Magnus Wörland Wer ging
aufrecht , und man sah es ihm au , wie er gelitten.

So stand also auch jetzt wieder des Hauses Hoffnung auf
einer Tochter , und es mochte ein Spiel des Zufalls sein, daß
die zweiungzwanzigjährige Magna gerade so hochgewachseu
war , wie ihre Urgroßmutter und daß . wenn man oben An
Familienzimmer das Bild betrachtete , das die Urgroßmutter
in ihrer Jugend darstellte , und dann in der jungen Magna
Gesicht schaute, man glaubte , die Me W wieder lebendig
geworden . Und unrkllich saß sie auch ebenst, den Tag über
im Prioatkontor und ließ sich vom Vater in Las GesckM em-fthren , *

(Fortsetzung folgt.)



drachk mr- vor ihrem allgemeinen Eintritt in den Kreislauf der
Wirtschaft der Entwertung überliefert. Hisgegen muß sich die
OeffenklrchLeik mit Entschiedenheit wehren und auch den ZAstandi-
geir Behörden dann es nicht gleichgültig sein, wenn der starke
Berivnd der Kammgarns-pinner dem WirtschafiÄeLen einen
jotchen versetzt.

Diei Kohkeirsyudckak, das seit dem Einbruch der Franzosen ins
RirbcgebLet seinen Sitz in Hamburg hatte, steht mit den Besahungs-
behöröew wegen der Rückkehr nach Essen in Unterhandlung.

Der Pre8a - bmr kn Berlin fetzt sich fort. Auf dem Schweins-
Markt gingen die Preis ; für den Zentner Lebendgewicht von 140
«ns W Vcckdmartz zurück, nicht ganz so stark war die Senkung bei
Mndern, Kälbern und Hämmeln. Fett ging ebenfalls stark zurück.
Margarine kgstet noch 8V bis 85 Psg . Ü. Pfd . infolge des starken
BiehäustrieLs auf dem Schlachtvrehmarktwurde von der Fest-
ßrtznng von Richtpreisen Abstand genommen.

Die übrigen Großhandelspreisehaben sich um weitere 10 Proz.
gesenkt, besonders für Kolonialwaren. Das Angebot übersteigt die
Nachfrage: di« Preise für Geflügel, Eier und Obst sind bedeutend
Niedriger geworden, während diejenigen für Milch, Butter und
Gemüse ffch mr allgemeinen haften.

Me Bownxszahlaag auf dke Anzeigensteuer für den Monat
Akouember ist vom AeichsflnanMinisterium auf 300 Milliarden
Myesetzt worden.

Maklgarch 8, Dez: Lan - espro - irkkenbörfe.  Ange-
tut größer, dagegen halten die Käufer zurück. Für die IW Kilo
worden ckb wücK. Stationen folgende Großhandeäpreifs festgesetzt:
Weizen 28—26 Billionen (LZ—24 Goldmairk), Sommergerste 22
Ns W (M—20F0), Doggen 22—23 (20—21), Hafer 17—17,50

WM , Deps — (—), Weizenmchl Rr . 0 43—45 (40—42).
Bkow-M 38—40 (35—37), Kleie !4- l0 (8—8ch). Mesenheu 70
M U (8—g), Kbeeheu 12—13ch (10—11): Stroh WWgepreW

^ .Stroh — (—)-
Mumhermer ProdllKtenbörse, 6. Dez. Verlangt wurden für

Ne 100 Kilo wvWvnftei Mannheim in Goldmark zcchlbar in Gol- --
anteihe oder Aentenmark: Weizen >nl. 22,4—22,5, auÄänd. 24,7̂ .
Mais 24—25, Aohmelasse 8—8,5, Werzenmehl (Spezial 0) 34 bis
34,82, DoggemnehL32,5—54,5,. Weizenkleie 7,75—8.

Berliner GetreiLepreise am 6. Dez. in Goldmark für 100 Kg.:
Weizen (mark.) 17.70—18.20, Doggen 15.70—16.10, Sommergerste
18.40—16, Hofer 14.60—15, Weizenmehl 28.50—33.50, AvMen-
metzl 27—30.50, Meie 7—-7L0, Raps 33, Rapskuchen 13.

Weizemnshlprsis Spezial Nr . 6 in Mannheim 6.25 Dollaf
die 100 Kg.

Berliner Fettmarkt. Butter : 1.70 d Pfd . Margarine : Lebhafte
Machftage. Schm a l z: Feste Lage: Devisen ungenügend vorhan¬
den, Platzware wenig greifbar. Speck : Geringes Angebot von
Platzware. ^

Mörtte

Mamchelmer Kleiirvlehmarkt, 8. Dez, Zugeführl Eren : Ns
Kälber, 16 Schroeln«, 360 Ferkel und Läufer. Bezahlt wurden!
für die 50 Kilo Lebendgewicht: Kälber 60— Schweine  10H—IM,
Ferkel und Lauser je Stück 6—30 GM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk, 6. Dez Dem VvrmerAaMark!
am Vieh- und Schlachthof waren zugssuhrk: 146 Ochsen (unver¬
kauft 40), 160 Iungbullen (30), 221 (20) Irmgr'mder, 222 (SO) Kühe
182 Kälber, 174 Schwein«, 26 Schafe, Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht in Goldpfennig (Multiplikator 1 Billion): Ochsen
1. Güte 36—40 (lchker Markt : 46—52), 2. Güte 26—33 (32—42):
Bullen 1. Güte 30- 34 (40- 43), 2. Güte 26—28 (32- 38): Jung-
rinder 1. Güte 37—40 (48—52), 2. Güte 30—34 (38—44), 3. Güte
23—26 (28- 36): Kühe 1. Güte 30—35' (36- ^ 0), 2. Güte 18—2k
(26—32), 3. Gükö8—15 (12—22): Kälber 1. Güte 52—55 (60- 62),
2. Güte 46—50 (52- 56), 3. Güte 38—44 (45—56): Schweine
1. Güte 110- 112 (115- 120), 2. Güte 08- 105 (108—112), 3. Güte
85—95 (85—100).

Lrailsheimer Biehmarkk, 6. Dez. Zufuhr: 3 Kühe, 2 Rind« .
Aerkauf : 0. Auch ein Mehmarkt!

Ehingen a. 6. Dez. Der Nikolaus markt  brachte leb¬
haften Verkehr. Rur zeigte sich keine so rechte Kauflust, was
dem Rückgang der Preise auf dem Vieh- und Schweinemarkt zu-
zuschreiben ist. Der Schweinsmairkk war überführt mit 372 Ferkel,
13 Läufer, 7 Mutterschweine. Preis : Ferkel 16—36 GM . pro
Paar , Läufer 40—60 GM . pro Paar . Auf dem Mehmarkt war
die Stimmung gedrückt, der Handel flau. Bezahlt wurden für
Farreu 600—700. Kühe 350—400, Jungvieh 30—180, Kalbeln 700
bis 800 GM.

Mehmerkl Crailsheim, 6. Dez. Zufuhr: 3 Kühe, 2 Rinder.
Verkauft 0. Auch ein Mehmarkt!

Auf dem Slullgarler Obst- und Kemnsegroßmarktblieben im
großen gau.-:cn die Preise vom 4. Dezember in Geltung.

Merkzahlen:
1 Soldmark Briefkurs Berlin 1002 500 000000

Relchsbanküiskont. , , ^
Sol - franken . . . » »> »
Steuerumrechnunassah . »
Vuchhandelsschlüssel. » »
Buchdruckfchlüssel. , . .
Großhandelsindex, f . »
Lebensmittel ^ ^ I § .
Jndustriesioffe . .
Einfuhrwaren . . s -» .
Inlandwaren . . .

r » r
» r r

s r r
. .

. . »
« » »

. . SO Prozent
, , 1000 Milliarde»
. , 1000 Milliarden
» - 1100 Milliarden
. , 63 Milliarden
^ ^ 1337.4 milliardenfach
^ ^ 1217,7 milliardenfach
^ ^ 1561 milliardenfach
^ ^ 1620 milliardenfach
, 1280,8 milliardenfach

Lebeasbaltunaskollen 43. Dez.): 1515mllliardensache.

Geld
1596000
195310

Devisenkurse
(In Millionen)

5. Dezember
Brief

6. Dezember
GeldBerlin

Holland
Belgien
Norwegen
Lkneinark
Schweden
Italien
London
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oeflerr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

628425
-52115

110722S
181545

18354000
4189500

225435
734160
646630

58,85
123690

219,46
1316700
2004375

1604000
196490
631575
755885

1112775
182455

18446000
4210500
226565
737840
L4S370

59,14
124310

220,55
1323300

1696600
195510
628425
756120

1101240
181545

18354000
4189500
227430
732165
546630

59,85
12169521g,G

1296750
1995000

1604000
196490
631575
763880

1106750
182455

18446000
4210500
228570
735835
549370

59,15
122305

220,55
1303250
200501020U025

Dollarschatzanweisungen 4,4 Bill.
Reichsgoldanleihs 4,2 Billionen.

Das Wetter
Im Osten bildet sich wieder Hochdruck aus, 8et die Störungen

Der Süddeutschlanö ausgleicht. Am Samstag und Sonntag ist
kälteres, mit leichten Schneefällen verbundenes, in - er Hauptsache
aber trock enes Wett« zu er warte», ""

rpeihnachts-Büchertisch.
Lus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
dieBuchhandlung von A. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen«utgegen.
Die Preise riöMt fich stets nach dem jeweiligen Bücherma,' .

»Ans« » Heimat ^ als Weihnachtsgeschenk . Wie in den
vergangenen Jahren wird auch unsere beiiebte Heimatbeilage
dieser Jahr wieder auf besserem Papier gedruckt und in ge
fälligem 2 farbig bedrucktem Umschlag gebunden als Jahr¬
buch herausgegeben . Nicht alle Leser werden Nummer für
Nummer gesammelt haben, ihnen ist Gelegenheit gegeben, nun
alle in einem Band vereinigt zu beziehen. Außerdem könnte
man sich keM schönerer Weihnachtsgeschenk denken — und
kein billigerer . Gr ist nur dem Stoffumfang nach so groß
wie ein Buch von 250 Seiten und dazu noch 20 Abbildungen.

Micher TsschenschylW
Vorrätig bei

^rchhan - lrrnH Zmfer, Ragow.
ILr Geraekrde - und Stadtpfiegen

empfehlen wir die neuen , unentbehrlichen

Besold uilgs -Bogea.
Von ätig bei Lr. V . Ltissv , IstaKoIck.

einen

LrMKe»

er « tu»
* Mit» vntb « M»

V,, « »

laver. Hvst.
Lin Oesckenlr

ist

krüMßiq
predigten

für dre
Son» . mrd FesttagL
das Lirchenjatzres

von

Lhr . Römer
prAat.

Vorräiizbei
« . N . Lider.

Jedermann
ob Zsituugrlefer , Ge¬

schäftsmann od. Landwirt

braucht
ein

EmüiMer-
^ Sich

in Taschui-AuSgabs.
Vorrätig bei

TsWvMW Iichtr

Habe etwa 15 Stück beschlagene

Bmrstangen » sehr schönes Holz,
sowie einen kleineren

mit Dorherd , wenig gebraucht, zu verkaufen;
ebenso einen schönen, roten, scharfen, sehr wachsamen,

starken Htklbhimd , GRr ). 1143

Ludwig Schmid , Rotfelde » .

VsLS « »I»« i-

>i!e kür Usus, Vssclistt, VirtscksN oder?sbnk

ik«t« !»eLkbettzkrLkle ftgkiÄ«Kieker Lkt
benötigen, venäen sieb sokort sn äs»

<MMi - M VmMIlüWlkIIk:) 8!ll!lg»k1, >i«U8 8ÄIvü
vo stets eine grobe Lstil bestens empkoklener tsck- ua<i

NW sprscbkunäiger keverver vorgemerkt ist.

u» t Hl. tzV liL» i8 « r
Nagold.

7« ^

bkagolck. 1141

Samstag adend8.15 Ahr
Sonntag2.30, 4.30, 8.15

Der größte amerikanische
Sensationsfilm i. 8 Teilen

Hauptdarsteller:
Eddie Polo.

1. Teil:
Die brennende Quelle.

sowie Lustspiel.
Montag Ärars Kro-ramm.

erdaltsL 8ls rasok
in äsi Lnekärneksrsi

G.» . rsi8er . HsMlS.

M V«M

AWelr-
Ss»
fiir 1SL4

find vorrätig bei

K. U . LM « . kr« M.

Verkaufe eine H3S

rr
Schnffkuh

oder ein Rind.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bi.

iS—ri Ar.

Stroh
»kkisist.

1144 Qberjettingen
Hausnummer 12.

Todes-Änzeige.
Tieferschüttert mache ich die schmerz¬

liche Mitteilung ,daß mir göstsrnÄbend
y Uhr nach überaus schwerer Krank
heit meine innigstgeliebte Frau, un¬
sere gute Mutter, Tochter, Schwester
und Tante

MM Merlit
geS. Ehret

im Alter von kaum 33 Jahren durch
de» Tod entrissen Wurde.

In tiefem Schmerze
1140 dev Gatte:

Lugen Merkt
mit seinen 3 Rindern.

Nagold, de» 7. Dezembers- 25.
Beerdigung : Sonntag nachmittag
V- l>Uhr vom Rrankenhans ans.

Dsnkssguns.
Mr die vielen Beweis « herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der langen
Krankheit und beim Hinscheiden unseres
lieben unvergeßlichen Vaters , Gchwteger-
und Großvater- , Bruders und Schwager*1sli8.lireMer
ersahi en bürsten, für die trostreichenWorte
deS H. Stadtpfarrers , die vielen Kranz¬
spenden, den erhebenden Gesang des Lieder
kranzeS und Kirchenchors und den ehren¬
den Nachruf von Vorstand Schneider, für
die zahlreiche Begleitung von hier und aus¬
wärts sagen wir auf diesem Wege unfern
herzlichen Dank.

Die trällernden Hinterbliebene«
Wildber, , den 7. Dez. 1923. 114»
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